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nung für fcie geuerwirfung angelangt, fcie Kette

fcureb bie Unterftüfcungen oerboppcln tieft. «Die Sn=
fanteriebataiHone beS erften SreffenS beplopirten nun,
marfd)hten bis iu bie Sägerfette oor unb fefcten bie=

fen Sormarfcb bis auf ungefäbr -iOO ©djritt üor
bem geinbe auS; bafelbft bjelteti fie unb begannen

23ataitlonSfaloen ahgugeben.

Hexx Dberft Wex>ex batte gang riditig ben $obcn*
famm nur mit Säger befefcen laffen, feine -Bataillone
fceplobirt rüdwärtS battenfc; fciefe marfd)irten nun
bis auf fcen Kamm oor, gaben it)re ©atoen ab,

ntarfä)irten wiefcer einige ©ebritt rüdwärtS, um ge=

fcedt lafcen gu fonnen unfc maebten fcabureb bem

bloSgcfteflten ©egiter baS -Bleiben untnbgticb; er

muftte entweber mit feinen Sataittonen gum ©turnt
oorrüden ober ftcb gurüdgteben; er entfebieb ftcb für
tefctereS unb bamit war ber erfte Stngriff burcb bie

riebtig angewanbte geuerwirfung beS «BertbeitigerS
abgefebtagen. ©ämtntlicbe Slbtbeilungen gogen ftcb

wieber in ibre urfprüuglicben ©tettungeu gurüd.
Ueberatl war baS Serrain mit grofter Umftcbt be*

nüfct worben, ein eingiger -BataillonSfommanbant ber

-Srigabe SJceier btelt ftcb am red)ten gtüget ftetS oor*
ftatt rüdwärtS fceS |)ot)enfammeS, fein «Bataillon auf
fciefe Slrt fcer jenfeitigen Slrtitterie gur günftigften
3ietfd)eibe auSfefcenfc; im (Srnftfalle wäre feineS

«BteibenS nid)t lange gewefen.
«Der gweite Singriff wurfce wiefcer auf ä()nlid)e Slrt wk

fcer erfte fcureb fcaS Slrhfleriefeuer eingeleitet, fcureb fcie

-Ptänfler oorbereitet unfc fcann mit -Bataillon in Ko*
tonne auf gange «Diftang ausgeführt. «Die -Batail*
tonSfolonnen rüdten bis in fcie Kette oor, wetdje fcie

Snteroatlen auSfüttenfc unfc fcie glanfen befcbüfcenfc

fcen ftürmenfcen «Bataillonen folgten; allein auet) biefer

Singriff fonnte niebt gelingen, befonberS ba bie

Kolonnen niebt nat)e genug gegen ben gehtfc anrüd*
ten. 2>ie Kolonnen mnftteti ftcb ^urüdgiebtn, waS

unter fcem ©ebufce fcer Säger gefd)ab, unfc fcaS gweite

Sreffen fottte fcen britten Slngxiff oerfud)en.
3nfceffen barrte fcie -Brigafce -Bacbofen mit Unge*

fculfc itt Untbätigfeit; enfclicb nad) gwei mifttungetten

grontatangriffen wurfce fte gegen fcie reebte glanfe
fceS ©egnerS oorbeorfcert. «Dicbte Sägermaffen oor*
gefeboben, ftürmte fciefe «Brigafce in -BataitlottSfolomten

auf fteinfte «Diftang, fca fcaS Serrain beengt ift, fcie

3lnl)ot)en binan. «Diefem @tan muftte fcer ©egner
weid)en, fein rechter glügel begann fcen Stüdgug unfc

fca. gleichzeitig fcer fcrhte Stngriff auf fcie gront ftatt=
fanfc, fo muftte fcie -Brigafce SDeeier etwas eilig in
t>ie gweite ©tettung abmarfdjiren.

Kaum waren fcie £oben im -Seftfc fcer «Dioifton

©atiS, fo rüdten fcie «Satterien im geftredten ®a*
lopp oor, wm fte gu befefcen. -Brifce «Batterien wett=

eiferten im fübnen gabren unfc fcen 3ürd)ern gebort
bie «Palme, fca fte ibre febweren -fraubifcett, «Danf

ibrer oortrefftid)en -Befpannung, eben fo febnett über

Sbat unfc HHel oorbrad)ten, wie fcie 4= ff «Batterie

ibre teiebtern ©efd)üfce.

Einmal fcie ©efcbüfce in ©tettung, war fcer Stüd*

gug fcer -Brigafce üDirier ein miftlicbeS Uttternebmen,
fcenn wäbrenfc einer «Biertelftunfce, fcaft fciefer bis

binter fcen fd)üfcenfcen «IBalfc fcauerte, war fte unter

bem wirffamften geuer oon ad)t ©efcbüfcen. «DeS*

wegen unterblieb aud) fcer oovgebabte Offcnftoftoft
unfc greunfc unfc geinfc oereinigte ftcb gur Stube unfc

@rt)otunn, fcie naa) getaner Slrbeit fo wol)l tt)ut.
«DaS frobtiebfte Sreiben belebte balfc fcen Sager=

ptafc, wät)renfc einige unter fcen Sonen^ iljrer -Sa*

taittonSmufifen taugten, ftettten fcie ferner ein ©cbwin*
get an; fcer hefte -Beweis für fcen trefftieben ®e*
funfcbeitSguftanfc fcer Sruppe.

«DaS SJtanöoer fonnte als febr gelungen angefeben
werfcen, waS gang befonfcerS fcem Umftanfce gugu*
febreiben ift, fcaft fcaS Serrain auf fcaS umftd)tigfte
auSgewäl)lt unfc im richtigen «Bert)ältniffe gur gu
ücrwenfcenfcen Sruppengabt war, fo fcaft immer ein

richtiger 3ttfammenbang unfc gehgemäfteS Eingreifen
ftattfanfc.

«Der SJtorgen fceS -Bettag ift fcer Stube gewifcmet,
wäbrenfc welcber fcie Katt)otifen in ibren ©tanfc-
quartieren fcie SJteffe anborten. Stacbuihtag ein Ubr
fanfc bei £>cttlingen grofter gelfcgotteSfcienft, gu wel*
cbem fämmtlicbe Sruppen erfdjienen, für beibe Kon*
fefftonen ftatt. (Sin berrtid)er Sag oert)errtid)tc biefe

geiertiebfeit.
Stad) bem ©otteSfcienft würbe oor |>errn 23unfceS*

ratb gomerob uttb ben 2öaffenfommanbanten fcefttfrf
unb in bie refpefttoen ©tanbquartiere ahmarfd)irt,
um oon SJtontag an bie wirftidjen SJtanöoer gu

beginnen, greunb unb geinb reichten ftd) nod) auf
d)rifttid)e -Zßeife fcie f>anfc, beoor jebe IBerbinbung
abgebrod)en unfc nur fcaS ©djwert cntfd)eifcen foll.

lieber bie taktifa)e H-enoenbung ber Artillerie.

«Der Slrtitlerie fallen in fcen oerfcblefcenen @efed)tS*

oerbältniffen unfc ®efed)tSmomenten oerfebiefcene

Aufgaben gu. Stad) fcem 3wed, fcen fte erreieben foll,
muft fte ibr -Benebnten einriebten. SBenn wir -fcie gu

tofenfce Slttfgabe näber betrachten, ftnfcen wir aueb

fcie SJtittet fte gu lofen.

3n fcen ©d)Iad)ten unfc ©efeebten feben wir bat
©efdjüfc als «DioiftonSbatterien ttnfc Slrtitleriereferoen

auftreten; eS entfaltet feine Sbätigfeit gur Unter*
fiüfcung oon Snfanterie- unfc Steherangriffen, gur
«Befämpfung feinfctidjer Slrtitterie, eS wirft bei

©cbeinangriffen mit, fcedt fcen Sormarfcb ber

Kolonnen unfc weist feinfcticbe Stngriffe gurüd.
«DaS ©efehüfc eignet ftcb oorgügtid), um ein ®e*

feebt entfcbeifctingStoS tjingutjatten; eS fann bei fcer

-Bertbeifcigung unfc Slttgriff oon Derttidjfeiten gute
«Dienfte leiften, in SÜtaffe oereint einen Sbril fcer

feinfclicben ©d)tad)ttiuie niefcergufcbmettern unfc enbticb

wenn fcer Stüdgug notbwenfcig wirfc, biefen burd)

fein Stüdgug begüttftigen. «Die «Diüiftonöbatterien
ber 3nfanterie ftnb bauptfäd)licb gur Unterftüfcung
beS 3ttfanteriefampfeS beftimmt. 3« ben oerfd)te*

benen Sagen, wo bie SJthwtrfung oon ®efd)üfc notbs
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nung für die Feuerwirkung angelangt, die Kette

durch die Unterstützungen verdoppeln licß. Die
Jnfanteriebataillone des crstcn Treffens deployirten nun,
marschirten bis in die Jägerkette vor und setzten diesen

Vormarsch bis auf ungefähr tl)l) Schritt vor
dem Feinde aus; daselbst hielten sie und begannen

Bataillonssalven abzugeben.

Herr Oberst Meyer hatte ganz richtig den Höhenkamm

nur mit Jäger besetzen lassen, seine Bataillone
deployirt rückwärts haltend; diese marschirten nun
bis auf den Kamm vor, gaben ihre Salven ab,

marschirten wieder einige Schritt rückwärts, um
gedeckt laden zu können und machten dadurch dcm

blosgestellten Gegner das Bleiben unmöglich; er

mußte entweder mit seinen Bataillonen zum Sturm
vorrücken oder sich zurückziehen; er entschied sich für
letzteres uud damit war dcr erste Angriff durch die

richtig angewandte Feuerwirkung des Vertheidigers
abgeschlagen. Sämmtliche Abtheilungen zogen sich

wieder in ihre ursprünglichen Stellungen zurück.
Ueberall war das Terrain mit großer Umsicht

benützt worden, ein einziger Bataillonskommandant der

Brigade Meier hielt sich am reckten Flügcl stets Vorstatt

rückwärts des Höhenkammes, sein Bataillon auf
diefe Art dcr jenseitigen Artillerie zur günstigsten

Zielscheibe aussetzend; im Ernstfalle wäre seines

Bleibens nicht lange gewefen.
Der zweite Angriff wurde wieder auf ähnliche Art wie

der erste durch das Art'llcriefeuer eingeleitet, durch die

Plänkler vorbereitet und dann mit Bataillon in
Kolonne auf ganze Distanz ausgeführt. Die Batail-
lonskolonnen rückten bis in die Kctte vor, welche die

Intervallen ausfüllend und die Flanken beschützend

dcn stürmenden Bataillonen folgten; allein auch dieser

Angriff konnte nicht gelingen, besonders da die

Kolonnen nicht nahe genug gegcn den Feind anrückten.

Die Kolonnen mußten sich zurückziehen, was
unter dem Schutze der Jäger geschah, und das zweite

Treffen sollte den dritten Angriff versuchen.

Indessen harrte die Brigade Backofen mit Ungeduld

in Unthätigkeit; endlich nach zwei mißlungenen

Frontalangriffen wurde sie gegen die rechte Flanke
des Gegners vorbeordert. Dichte Jägermassen

vorgeschoben, stürmte diese Brigade in Bataillonskvlonncn

auf kleinste Distanz, da das Terrain beeugt ist, die

Anhöhen hinan. Diesem Elan mußte der Gegner
weichen, sein rechter Flügel begann den Rückzug und

da gleichzeitig der dritte Angriff auf die Front
stattfand, so mußte die Brigade Meier etwas eilig in
die zweite Stellung abmarschiren.

Kaum waren die Höhen im Besitz der Division
Salis, so rückten die Batterien im gestreckten Ga
lopp vor, um sie zu besetzen. Beide Batterien
wetteiferten im kühnen Fahren und den Zürchern gehört
die Palme, da sie ihre fchweren Haubitzen, Dank

ihrer vortrefflichen Bespannung, eben so schnell über

Thal und Hügel vorbrachten, wie die 4-S Batterie
ihre leichtern Geschütze.

Einmal die Geschütze in Stellung, war der Rückzug

der Brigade Meier ein mißliches Unternehmen,
denn während einer Viertelstunde, daß dieser bis

hinter den schützenden Wald dauerte, war sie unter

dem wirksamsten Feuer von acht Geschützen.

Deswegen unterblieb auch der vorgehabte Offcnsivstoß
und Freund und Feind vereinigte sich zur Ruhe und

Erholung, die nach gethaner Arbeit so wohl thut.
Das fröhlichste Treiben belebte bald dcn Lagerplatz,

während einige unter den Tönen^ ihrer Ba-
taillonsmusiken tanzten, stellten die Berner ein Schwinget

an; der beste Beweis für den trefflichen
Gesundheitszustand der Truppe.

Das Manöver konnte als sehr gelungen angeschen

werden, was ganz bcsonders dem Umstände
zuzuschreiben ist, daß das Tcrrain auf das umsichtigste

ausgewählt und im richtigen Verhältnisse zur zu
verwendenden Truppenzahl war, fo daß immer ein

richtiger Zusammenhang und zeitgemäßes Eingreifen
stattfand.

Der Morgen des Bettag ist der Ruhe gewidmet,
während welcher die Katholiken in ihren
Standquartieren die Messe anhörten. Nachmittag ein Uhr
fand bei Hettlingen großer Fetdgottesdienst, zu
welchem sämmtliche Truppen erschienen, für beide

Konfessionen statt. Ein herrlicher Tag verherrlichte diese

Feierlichkeit.
Nach dem Gottesdienst wurde vor Herrn Bundesrath

Fornerod und den Waffenkommandanten defilirt
und in die respcktiven Standquartiere abmarschirt,
um von Montag an dic wirklichen Manöver zu
beginnen. Freund und Feind reichten sich noch auf
christliche Weise die Hand, bevor jede Verbindung
abgebrochen und nur das Schwert entscheiden soll.

Ueber die taktische Verwendung der Artillerie:

Der Artillerie fallen in den verschiedenen
Gefechtsverhältnissen uud Gefechtsmomenten verschiedene

Aufgaben zu. Nach dem Zweck, den sie erreichen soll,
muß sie ihr Benahmen einrichten. Wenn wir die zu

lösende Aufgabe näher betrachten, finden wir auch

die Mittel sie zu lösen.

In den Schlachten und Gefechten sehen wir das

Geschütz als Divisionsbatterien und Artillcriereservcu
auftreten; es entfaltet seine Thätigkeit zur
Unterstützung von Infanterie- und Reiterangriffen, zur
Bekämpfung feindlicher Artillerie, es wirkt bei

Scheinangriffen mit, deckt den Vormarsch der

Kolonnen und weist feindliche Angriffe zurück.

Das Geschütz eiguet sich vorzüglich, um ein

Gefecht entscheidungslos hinzuhalten; es kann bei dcr

Vertheidigung und Angriff von Oertlichkeiten gute
Dienste leisten, in Masse vereint einen Theil dcr

feindlichen Schlachtliuie niederzuschmettern und endlich

wenn der Rückzug nothwendig wird, diesen durch

sein Rückzug begünstigen. Die Divisionsbatterien
der Infanterie sind hauptsächlich zur UnterstüHuug
des Jnfanteriekampfes bestimmt. In den verschiedenen

Lagen, wo die Mitwirkung von Geschütz noth-
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wenfcig ofcer nüfctid) werben fann, fotten fte itjre
Sbätigfeit entfalten. 3w ©efeebt ftettt man bie

«DioiftonSbatterien auf bominireuben £>ol)en ober auf
ben gtügetn ber Snfanterielinien auf, um ben Staum

oor ber gront mit ibrem geuer gu beftreid)en unb
beim Singriff unb ber -Berti) eibigung angemeffen mit*
guwirfen.

«Die SLBirfung ber «DioiftonSbatterien t)ängt baupt*
fäcbtid) oon ber «TBabt it)rcö SlufftellungSpunfteS, ber

richtigen Slnwenbung ber ©d)uftartett unb ber «IBabl
beS 3hlpunfteS ab.

«Der -Satteriefommanfcant muft niä)t nur fcie

geuerwirfung feiner -Batterie unauSgefefct beobaebten,

ofcer wenn fciefeS oon ber -Batterie auS nid)t geuü*

genb gefebeben fann, burd) in geeigneter SÜBeife auf*
geftetlte Ebargen beobad)ten laffen — er muft bem

©ang beS gangen ©efecbtcS feine Slufmciffatnfeit

guwenben — um feine -Batterie immer ibre ©efeboffe

bortbin fenben gu laffen, wo ibre üEBirfung monten*
tan am nott)Wenbigften ofcer oortt)rilt)afteftcn fein
fann.

«Die fcer Steiterei gugetbeilten reheufcen «Batterien

ftnfc beftimmt mit ibrem geuer fcie Singriffe auf
feinfcticbe Snfanterie unfc Steiterei oorgubereiten.

Sbre Kartätfd)enlagen bringen fcie feinfclicben Steher

in Unorfcuung unfc erleichtern fcen Einbrud).
3ft ein Singriff auf Snfanterie gu unternebmen,

fo fahren fte mogtiebft nabc an fciefelbe beran, über*

febütten fte mit einem £)aget üqii ©efeboffen.

Stacbfcem fciefe il)re SCBirfung gettjan, Sofc unfc

©d)reden itt fcie feinfclicben Steit)en gefenfcct, wirfc
fcie erfd)ütterte unfc in «Berwirrung gebrachte 3nfan*
terie eine leiebte -Beute fübner Steher.

«Die -Befämpfung fceS feinfclicben ©efcbüfceS ift oft
eine wiebtige Stufgabe unferer Slrtitterie. -Beoor baS

geuer fceS geinfceS etwaS gefcämpft ift, ift cS in of=

fettem Serrain fd)Wer, oft beinabe unmöglich :
fcie

Sufanterie an fcie feinfcticbe berangufübren.
Sm Strtittcriefampf fud)en fcie -Batterien fcie feinfc*

lieben febräg, wo wbglicb enfttirenfc gu beftreieben.

3ft fciefeS niebt mogltdj, fo febieften fte gegen fcie

SJtitte fcer feinfclicben «Batterie.

3n fcer «Defenftoe Ijält unfere Slrtitterie fcie feinb*
lidjen -Batterien fern unb erfdjwert ibr £eranfabren.
©egett feinbtid)e Snfanteriefolonnen feuert fte erft,
wenn fciefe int wirffamen ©ebuftbereieb anfommen.

Set ©d)einangriffen, befonfcerS in coupirtem Ser*
rain fann baS ©efdiüfc gut gur Säufcbung beS gein*
fceS mitwirfen. $eftig fanonirenfc maebt eS üiel
Särm uufc Staud), oerbüttt unfere ©cbwäcbe unfc

fcureb bftern ©tettungSwecbfef, — fcen eS fcem geinfc

»erborgen üornimmt — oertehet eS biefen gum ©tau*
ben, fcaft ibm befceutenbe Kräfte entgegen fteben.

«Die Slrtitterie eignet ftcb febr ein ©efedjt enifebei*

fcungStoS bingubatten, fei eS fcann um einen ent*
fcbetfcenfcen Singriff fceS geinfceS gu üereiteln, ofcer

um fcaS Erfdjcincn üon «Berftärfungut abguwavten
unfc einer Kolonne 3eh gu laffen eine umgebenfce

Sewegung auSgufübren. Eine Kanonafce ift baS

geeignetfte SJtittel fcen geinfc auf Entfernung gu bat*
ten wnfc ein cntfd)eibenbeS Stefultat gu üermeifccn;

fte ift nid)t baS SJtittet einen glängenben ©ieg gu

erfechten, wobt aber oft baSjenige, einer ootlfomme*

nen Stieberlage gu entgegen.
«Dura) bie Kanonabe oon «Bahnt) rettete «Duinou*

rieg granfreieb oor ber 3noafion ber Stttiirten. Hake
berfelbe eine allgemeine ©chtadjt angenommen, feine

burcb bie Ereigniffe ber Steoolution bemoraliftrtcn
Sruppen wären nach alten SBiuben auS einanfcer

geflohen.

©tatt ftcb einer Stiefcerfage auSgufefccn, fcie granf*
reid) oerfcerben muftte, begnügte ftd) «Dumouricg mit
einem batben ©ieg, fcer feinen Sruppen ©etbftoer*
trauen gab unfc granfreid) rettete. (.Sin fcem Slbenb

ber Kanonabe oon «Balmö. febrieb ber grofte «Dichter

@ou)e: „|)eute beginnen toir einen neuen 3ehab*
fdjnht in ber ©efdjidjte.")

«Die Slrtitterie ift bie geeignetfte -EBaffe $inberntjfe
gu gerftoren. 3bre Stotte beim Slttgriff unb ber -Ber*

tbeibigung fefter «Plafce gel)ort niebt bieder, wot)l
aber jene, welcbe fie auf bem ©d)tad)tfclfc unb in
fcen ©efeebten gu fpieten l)at.

Um $inberniffe gu gerftoren, werfcen am ange*
meffeuften -Batteriefaloen angewenfcet.

«Dörfer, weldje fcer geinfc oertbeifcigt uub fceren

9-Bcgnabme oiete Seute foften wurfce, werfcen fcurd)

©ranaten in -Branfc geftedt, um fcie -BerHjeibiger
auS benfelben gu treiben.

«Doch, baS geuer ift bem Stngreifer oft ebenfo bin*
bertieb, als bem «Bertbeibiger. «EBenn baS -Dorf ein

«Deftlee bitbet, WelcbeS bie Kolonne burd)giet)en muft,
fo barf man baSfelbe nicht angünben, wobt aber

wirb bie Slrtitterie bufd) ein befhgeS ©Ijrapnellfeuer,
wfctcbeS bie «Bertbeibiger oon ber Umfaffung oer=

treibt, ben Snfanterieangriff oorhereiten.

-Bertbeibigt ber geinb einen «Eßalb, fo bewirft bie

Slrtitterie benfelben mit -£>ot)lgefa)offen unb wenn
mebrere -Batterien gu biefem 3wede oereint wirfen,
wirb ber geinb.;burcb bie berumffiegenfcen ©preng*
finde unfc £>olgfpthter oeranlaftt, halb feine Slufftet*
lung aufgeben muffen.

(©ebluft folgt.)

Ieber Dorpoftenbieiul.

(gortfefcung.)

«Die gifeberei ift wie fcie Sagfc eine fcer gefuebte«

ften «Bergnügungen in fcer afrifattifeben Strmee unfc

wirfc mit wahrer Seibenfcbaft betrieben. Unfc wenn
fcie Sagfc nur fcen Dfftgieren ertaubt ift, fo fann ftcb

wenigftenS Sebermann bie Slufregungen ber gifeberei

üerfebaffen, fowie burcb glüdlicbe gänge, wetebe fet*
ten ausbleiben, ftcb bie ^ülfSmittet fürS tägtid)e Se=

beit oermebren, waS wäbrenfc einer Erpefcition nidjt
gu oerad)ten ift.

2)er gifebfang ift fcaSjenige -Bergnügen, fcem man
ftd) itt geinfceSlanfc am e^eften hingeben fann, will
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wendig odcr nützlich werden kann, sollen sie ihre
Thätigkeit entfalten. Im Gcfccht stellt man die

Divtsionsbattericn auf dominirenden Höhen oder auf
den Flügeln der Jnsanterielinien auf, um den Raum

vor der Front mit ihrem Feuer zu bestreichen und
beim Angriff und der Vertheidigung angemessen

mitzuwirken.

Die Wirkuug der Divisionsbatterien hängt
hauptsächlich von der Wahl ihres AufstcUungspunktes, der

richtigen Anwendung dcr Schußarten und der Wahl
des Zielpunktes ab.

Der Batteriekommandant muß nicht nur die

Feuerwirkung seiner Batterie uuausgesctzt beobachten,

oder wenn dieses vvn der Batterie aus uicht genügend

geschehen kann, durch in geeigneter Weise

aufgestellte Chargen beobachten lassen — cr muß dem

Gang des ganzcn Gefechtes feine Aufmerksamkeit

zuwenden — um seine Batterie immer ihre Geschosse

dorthin senden zu lassen, wo ihre Wirkung momentan

am nothwendigsten oder vvrtheilhaftestcn sein

kann.

Die der Reiterei zugetheilten reitenden Batterien
sind bestimmt mit ihrem Feuer die Angriffe auf
feindliche Infanterie und Reiterei vorzubereiten.

Ihre Kartätschenlagen bringen die feindlichen Reiter

in Unordnung und erleichtern den Einbruch.
Ist ein Angriff auf Infanterie zu unternehmen,

so fahren sie möglichst nahe an dieselbe hcran,
überschütten sie mit einem Hagel vizn Geschossen.

Nachdem diese ihre Wirkung gethan, Tod und

Schrecken in die feindlichen Reihen gesendet, wird
die erschütterte und in Verwirrung gebrachte Infanterie

eine leichte Beute kühner Reiter.
Die Bekämpfung des feindlichen Geschützes ist oft

eine wichtige Aufgabe unserer Artillerie. Bevor das

Feuer des Feindes etwas gedämpft ist, ist cs in
offenem Terrain schwer, oft beinahe unmöglich die

Infanterie an die feindliche heranzuführen.

Im ArtiUcriekampf suchen die Batterien die feindlichen

schräg, wo möglich enfilirend zu bestreichen.

Ist dieses nicht möglich, so schießen sie gegen die

Mitte der feindlichen Batterie.

In der Defensive hält unsere Artillerie die feindlichen

Batterien fern und erschwert ihr Heranfahren.
Gegcn feindliche Infanteriekolonnen feuert sie erst,

wenn diese im wirksamen Schußbereich ankommen.

Bei Scheinangriffen, besonders iu coupirtem Terrain

kann das Geschütz gut zur Täuschung des Feindes

mitwirken. Heftig kanonirend macht es vicl
Lärm uud Rauch, verhüllt unsere Schwäche und
durch östern Stellungswechsel, — den es dem Feind
verborgen vornimmt — verleitet es diesen zum Glauben,

daß ihm bedeutende Kräfte entgegen stehen.

Die Artillerie eignet sich sehr ein Gefecht
entscheidungslos hinzuhalten, sei es dann um einen

entscheidenden Angriff des Feindes zu vereiteln, vder

um das Erscheinen von Verstärkungcu abzuwarten
und einer Kolonne Zeit zu lassen eine umgehende

Bewegung auszuführen. Eine Kanonade ist das

geeignetste Mittel den Feind auf Entfernung zu halten

und ein entscheidendes Resultat zu vermeiden;
sie ist nicht das Mittel eincn glänzenden Sieg zu

erfechten, wvhl aber oft dasjenige, einer vollkommenen

Niederlage zu entgehen.

Durch die Kanvnade von Valniy rettete Dumvu-
riez Frankreich vor der Invasion der Alliirten. Hätte
derselbe eine allgemeine Schlacht angenommen, seine

durch die Ereignisse der Revolution demoralisirttn
Truppcn wären nach allen Winden aus einander

gestoben.

Statt sich einer Niederlage auszusetzen, die Frankreich

verderben mußte, begnügte sich Dumouricz mit
einem halben Sieg, der seinen Truppcn Selbstvertrauen

gab und Frankreich rettete. (An dem Abend
der Kanonade von Valmy schrieb der große Dichter
Göthe: «Heute beginnen wir cincn neucn Zeitabschnitt

in der Geschichte.")

Die Artillerie ist die geeignetste Waffe Hindernisse

zu zerstören. Ihre Nvlle beim Angriff und der

Vertheidigung fester Plätze gehört nicht hiehcr, wohl
aber jene, welche sie auf dem Schlachtfeld und in
den Gefechten zu spielen hat.

Um Hindernisse zu zerstören, wcrdcn am angc-
mcsscnsten Batteriesalven angewendet.

Dörfer, welche der Feind vertheidigt und deren

Wegnahme viele Lcutc kvsten würdc, werden durch

Granaten in Brand gesteckt, um die Vertheidiger
aus denselben zu treiben.

Doch das Feuer ist dem Angreifer oft ebenso

hinderlich, als dem Vertheidiger. Wenn das Dorf ein

Defilee bildet, welches die Kolonne durchziehen muß,
fo darf man dasselbe nicht anzünden, wohl aber

wird die Artillerie durch ein heftiges Shrapnellfeuer,
rchtckes die Vertheidiger von der Umfassung
vertreibt, den Jnfanterieangriff vorbereiten.

Vertheidigt der Feind einen Wald, so bewirft die

Artillerie denselben mit Hohlgeschossen und wcnn
mehrere Battcricn zu diesem Zwecke vereint wirken,
wird der Feind durch die herumfliegenden Sprengstücke

und Holzsplitter veranlaßt, bald seine Aufstellung

aufgeben müssen.

(Schluß folgt.)

Weber Vorvoftendienft.

(Fortsetzung.)

Die Fischerei ist wie die Jagd eine dcr gesuchtesten

Vergnügungen in der afrikanischen Armee und

wird mit wahrer Leidenschaft betrieben. Und wenn
die Jagd nur den Offizieren erlaubt ist, so kann sich

wenigstens Jedermann die Aufregungen der Fischerei

verschaffen, sowie durch glückliche Fänge, welche selten

ausbleiben, sich die Hülfsmittel fürs tägliche
Leben vermehren, was während einer Expedition nicht

zu verachten ist.
Der Fischfang ist dasjenige Vergnügen, dem man

l sich in Feindesland am ehesten hingeben kann, will
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